Redaktlon, Druck und Verlag 
von R. Graßmann in Stettin 


Schulzenſtraße Nr. 17. 


Morgen- 


Deutſchland. 


Berlin, 31. Mai. (Schluß der von dem früheren Mi- 
Aer Präſtdent von Manteuffel „an ſeine Wähler“ gerichteten 
Auſprache.) 
Die beiden Fragen, in denen die ſpeziell mir anvertraut ge- 
Dejene Verwaltung der auswärtigen Angelegenheiten jüngſt auf 
ben Landtage Gegenſtand beſonderer Angriffe geweſen iſt — die 
vie und deutſch⸗däniſche Angelegenheit — Reben in einem na- 
en Zuſammenhange. Abgeſehen von meiner Abneigung gegen 
Lerhandlungen, von denen ein anderes praktiſches Reſultat, als 
e Erhöhung der Schwierigkeiten, mit denen unſere Regierung 
ohne hin zu kämpfen hat, nicht abzuſehen war, iſt es zunächſt die- 
ft Zuſammenhang ſelbſt, der mir die Betheiligung an der De- 
balte verbot. Oder ſollte ein ernſter und beſonnener Mann außer- 
halb der durch Selbſttäuſchung und Selbſtverherrlichung jo ausge- 
neten Partei wirklich verkennen können, daß die erſte Bedingung, 
1 ter welcher eine glückliche und ehrenvolle Löſung der däniſch— 
keutſchen Vorwickelungen allein möglich erſcheint, die vollſte Einig- 
kit der deutſchen Regierungen in dieſer wichtigen Frage ift?! 
Konnte und kann dieſe Einigkeit wirklich gefördert werden, wenn 
Meußen einem in der heſſiſchen Sache jedenfalls verfaſſungsmäßig 
beſaßten Beſchluſſe den Gehorſam aufkündigt, oder wenn man 
er Regierung den verhängnißvollen Rath ertheilt, an die 
Stelle ves Bundes⸗Rechtes das Fauſtrecht zu ſetzen?! Iſt es mit 
der gewöhnlichſten Klugheit und der ſo ſcharf betonten deutſchen 
terlandsliebe vereinbar, das einzige Organ des Willens der ge- 
Ammten deutſchen Regierungen, wie mangelhaft es auch ſei, in 
den Staub zu treten, da man doch ein Neues gegen den Willen 
berſelben herzuſtellen in keiner Weiſe Macht und Willen hat? 
und meint man wirklich, Großes und Gutes für Deutſchland zu 
. wenn man die Unterthanen auffordert, ihren Regierungen 
leſen Willen aufzuzwingen — ganz abgeſehen davon, daß man 
auch wieder die Stimmung der Völker mit den 
te 1 N a 


N Ade bleſes Fragen gung an 
eſen Verhandlungen auch noch ihre beſondere und bedenkliche 
dale Eine gewiſſenhafte Ausführung des jüngſten Bundestags- 
ſchluſſes kann freilich geeignet ſein, den Verfaſſungswirren im 
ab Nüirftentum Heſſen ein Ziel zu ſetzen. Auch erſcheint die Frage, 
h die Verfaſſung von 1852 durch zweckmäßige Beſtimmungen der- 
Mgen von 1831 oder die letztere dnrch Aufnahme von Beftim- 
ungen der erſteren mit dem Bundesrecht, mit den Rechten und 
ichten des Landesherrn wie des Landes in größeren Einklang 
bebracht werden könne, nicht von ſo tief eingreifender Bedeutung, 
M darüber die ernſteſten Gefahren für ein einmüthiges Zujam- 
weten deutſcher Regieruugen in andern Fragen heraufzube— 
wren. Aber ich wünſchte doch in keiner Weiſe zu der Mei- 
un Veranlaſſung zu geben, als ob ich mich bei dem Fortwirken 
u ſehr beklagenswerthen Verhältniſſen der Hoffnung auf eine 
we Beſſerung der heſſiſchen Zuſtände überlaſſen könnte. Nur 
Hi int mir die Beurtheilung und Beſſerung jener Verhältniſſe 
bad außerhalb der Sphäre der Thätigkeit eines preußiſchen 
tages zu liegen. 
10 Andererſeits hätte ich rückſichtlich der deutſch-däniſchen Frage 
. tiefen Empfindung für das in den deutſchen Bewohnern 
“le 


\ swigs und in den deutſchen Herzogthümern Holſtein und 


Garibaldi, 


ſeine Jugend, ſein Leben, ſeine Abenteuer und 
Kriegsthaten. 
Fortſetzung.) 
un Die Chriſten brachen in ein jubelndes Siegesgeſchrei aus; wem 
Rap verdankten fie dieſen leichterrungenen und von ihrer Seite bei- 
U unblutigen Sieg? Dem vermißten Schiffsjungen, dem neun- 
der igen Knaben Giuſeppe Garibaldi, denn er war es geweſen, 
verſteckt in der Takelage des großen Bramſegels, mit ſicherem 
u und feſter Hand jo ganz zu rechter Zeit den Schuß gethan 
durch einen kaum zu hoffenden Ausgang des Kampfes her⸗ 
geführt Hatte, 
, „der Joſephs Siegesfreude war getrübt, denn wohl wußte 
Kanu er eine ſtrenge Strafe verdient hatte, weil er dem Komz 
en w 


1 des Kapitains: „Alle Mann an Bord!“ ungehorſam ge- 
ar. 
U got Kapitän, nachdem abermals der Befehl: „Alle Mann 
Dan MD“ ertönt war, fuhr ihn auch im Angeſicht der ganzen 
f aft barſch mit den Worten an: „Burſche, Du verdien- 
zen u ſtrengſte Züchtigung dafür, daß Du trotz aller Ermahnun- 
a gehorchen lernſt; aber dennoch will ich ſelbſt Dich nicht 
do aden, da Dein Ungehorſam diesmal für uns eine jo glückliche 
„gehabt hat. Allein ſobald wir in Savona einlaufen, über- 
9 Dig, dem Seegericht, und der König ſelbſt mag dann 
heil ſprechen. Bis dahin bleibſt Du in Arreſt.“ 
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105. Jahrgang der „Prinilegirten Stettiner Zeitung.“ 


Freitag den 1. Juni. 


Lauenburg uns widerfahrene Unrecht und bei dem lebhafteſten 
Wunſche, endlich zur Herſtellung des Rechts und haltbarer Zu- 
ſtände entſcheidende Schritte gethan zu fehen, doch meine Beſorg- 
niſſe darüber nicht verhehlen dürfen, ob die von der ſogenannten 
ſchleswig-holſteiniſchen oder goth ſchen Partei verfolgten Ziele die 
gerechten, die erreichbaren, die in einem wohlverſtandenen Inter- 
eſſe Preußens wirklich gebotenen ſind. Ein Unrecht durch ein an- 
deres Unrecht verbeſſern wollen, heißt nichts Anderes, als künftigen 
Geſchlechtern die Ernte einer Drachenſaat vorbereiten. Eine frei- 
wüthige Erörterung hierüber würde aber jetzt keinen anderen Er- 
folg gehabt haben, als daß das Geſchrei Derer noch verſtärkt wor- 
den wäre, die ſich gewöhnt haben, um jo entſchiedener und ab⸗ 
ſprechender zu urtheilen, je geringer ihre Kenntniß der in Betracht 
kommenden Verhältniſſe und das Bewußtſein der auf ihren Aeuße⸗ 
rungen ruhenden Verantwortlichkeit iſt. Eine Partei, die gleich 
zeitig den Augenblick zur Geltendmachung eines guten Rechts für 
gekommen erklärt und die zur Zeit einzige Handhabe dieſes Rechts 
zu vernichten anräth, wird ſchwerlich einen heilſamen Einfluß auf 
die Geſchicke des Landes zu üben vermögen. Möchte das Land 
dieſen Einfluß, welcher, wenn mich nicht Alles täuſcht, weniger in 
den eigentlich handelnden und tragenden Ständen, den Grund- 
befigern und den Gewerbetreibenden, als vielmehr in den ſoge⸗ 
nannten Gebildeten, d. i. einem Theile der Beamten und der 
Fonds beſitzer wurzelt, nicht zu theuer bezahlen und zu bitter zu 
bereuen haben. F 

Bei der Erörterung der beiden eben erwähnten Fragen hat 
ſich indeſſen noch ein für die Beurtheilung meiner Stellung nicht 
unwichtiger Zwiſchenfall ereignet, über den ich eine offene Bemer⸗ 
kung nicht zurückhalten will. Seitens einer der konſervativen Frak⸗ 
tionen der Hauſes der Abgeordneten iſt die Identität mit dem 
Miniſterium Manteuffel ausdrücklich abgelehnt und dabei wiederum 
des Ganges nach Olmütz Erwähnung gethan worden. Nur inſofern 
iſt mir der Inhalt der bezüglichen Aeußerungen neu und ſchmerz⸗ 
lich geweſen, als man ihnen den Sinn unterlegen konnte und 
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Männer finden würden, die in dem vollen Bewußtſein aller Ver⸗ 
kennung und Verunglimpfung, die ihnen folgen werden, bereit 
wären, für einen königlichen Herrn einen ſaueren Gang zu gehen, 
wenn derſelbe zur Vermeidung größeren Unheils eine Nothwendig⸗ 
keit geworden iſt. Ich glaube vielmehr, daß gerade die furchtloſe 
Uebernahme ſolcher Gänge, daß die muthige Aufopferung oder 
Hintenanſetzung jeder Art von Popularität, wenn es Königs- und 
Landesdienſt gilt, zu den Dienſten der guten Ritterſchaft, zu ihren 
unveräußerlichen Privilegien gehört. 


Im Uebrigen iſt es mir aber erfreulich geweſen, gerade aus 
Veranlaſſung jener offenbar mißverſtändlich aufgenommenen Er- 
klärung, aus der Nähe und Ferne Zeugniſſe dafür zu empfangen, 
wie ſich mehr und mehr die Ueberzeugung verbreitet, daß es die 
Pflicht preußiſcher Patrioten und wahrer Konſervativen iſt, ſich 
treu, nicht um die Standarte einer Partei, ſondern um die Fahne 
des Königthums von Gottes Gnaden zu ſchaaren, und ein Mal 
für immer mit der trügeriſchen Hoffnung zu brechen, den Parla- 
mentarismus zur Verfolgung einſeitiger Partei-Intereſſen ausbeuten 
zu können. Zur Verbreitung dieſer Geſinnung gebe Gott ferner 
Seinen Segen. Mögen wir Alle mehr und mehr lernen, uns in 
Seine allgewaltige Hand zu demüthigen, damit Er unſer Land 
——e— .. .,.᷑ ã :—:f᷑.....s;ñ-?;2Ä ꝝ ũD2-W245.ñ ——Ü—ͤt ———— 
Sein Eintritt als Offizier in die Königliche Kriegs- 


marine. — Das junge Italien. — Garibaldi's 


Flucht. 

Wie Giuſeppe es in ſeinem kindiſchen Trotze erwartet hatte, 
jo geſchah es. Der König ſprach nicht nur die gänzliche Begna⸗ 
digung wegen des Mangels an Gehorſam aus, ſondern er ver— 
fügte auch noch, daß der kleine Garibaldi zum Lohne für die durch 
ſeinen wohlgezielten Schuß gemachte Kriegsbeute auf der Militär- 
ſchule in Nizza zum Offizier der Königlichen Kriegsmarine ausge- 
bildet werden ſollte. 

Auf der Militärſchule zeichnete er ſich durch Fleiß und gute 
Aufführung aus. Beſonders in den mathe matiſchen Wiſſenſchaften, 
die für einen Seemann von ſo großer Wichtigkeit ſind, machte er 
die glänzendſten Fortſchritte, und nach einer mit Auszeichnung be- 
ſtandenen Prüfung trat er noch ſehr juug als Offizier in die Ma- 
rine ein. 

Hier zeigte er ſich ſeiner Jugend ungeachtet bei mehren Gele- 
genheiten unerſchrocken und tapfer, aber er verrieth auch Spuren 
jenes glühenden Freiheitsſtrebens, jenes abenteuerlichen Geiſtes, der 
aus ſeiner ganzen Lauſbahn hervorleuchtet. 

Er hatte ſich gewiſſermaßen den Grundſaß angeeignet: „Jede 
Ungerechtigkeit trifft mich perſönlich.“ 

Dadurch ſetzte ſich allmählich eine Art firer Idee bei ihm feſt, 
die Idee, ſein Vaterland von der Fremdherrſchaft zu befreien, durch 
die es ſeiner Meinung nach in drückenden und unwürdigen Feſſeln 
gehalten wurde. 
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erhöhe zu ſeiner Zeit. Mögen wir nicht vergeſſen, daß Er den 
Hoffährtigen widerſteht, aber den Demüthigen Gnade giebt, und 
mögen wir uns ferner Eins wiſſen und Eins bleiben in unſeren 
Gebeten und in unſerer Liebe für unſeren König und Herrn, für 
den Prinz-Regenten, das große Königshaus und das theure Vater- 
land. Berlin, den 23. Mai 1860. 

Manteuffel. 


— Man ſchreibt der Elberf. Z.: Die Menge der ſich drän⸗ 
genden politiſchen Begebenheiten der vorigen Woche hat die öffent- 
liche Aufmerkſamkeit über ein Ereigniß faſt hinwegſehen laſſen, 
das für die Perſon unſeres erhabenen Regenten und ſomit für 
das geſammte Vaterland leicht verhängnißvoll hätte werden können, 
und nur durch eine beſondere Gnadenfügung des Himmels ohne 
nachtheilige Folge geblieben iſt. Ich meine den Sturz vom Pferde, 
welchen Se. Königl. Hoheit der Prinz Regent am vorigen Montag 
in der Nähe des Kreuzberges gethan. Was mir darüber von 
Augenzeugen mitgetheilt wird, dürfte, ſelbſt verſpätet, nicht ohne 
Intereſſe ſein. Als der Prinz beim Beginn der großen Felddienſt⸗ 
Uebung der hieſigen Garniſon am genannten Tage, die corps- 
weiſe aufgeſtellten Truppen, wie üblich, begrüßen wollte und zu 
dieſem Zwecke zunächſt auf die Avantgarde im kurzen Galopp zu- 
ritt, ſcheute ſein Pferd, durch welche Urſache veranlaßt, iſt nicht 
genau zu ermitteln geweſen, ſo plötzlich und heftig, daß der Prinz, 
ſonſt ein trefflicher Reiter, aus den Bügeln gehoben wurde. Faſt 
gleichzeitig ſtieg das Pferd, mit Vehemenz ſich bäumend, kerzen⸗ 
grade in die Höhe und warf, als es ſich ſofort wieder ſenkte, 
ſeinen Reiter über Kopf und Hals hinweg zu Boden. Das Erd- 
reich war glücklicherweiſe weich und ſandig. Noch bevor die er- 


ſchrockenen Offiziere der Suite und die in der Nähe haltenden 
berittenen Schutzmänner herbeigeeilt und vom Pferde geſtiegen 
waren, hatte Se. Königl. Hoheit ſich ſelbſt ſchon ohne Unterſtützung 
erhoben, und die Umgebungen überzeugten ſich zu ihrem freudigen 
Staunen, denn 


der Sturz hatte äußerſt gefährlich ausgeſehen, daß 


ofort wieder zu Pferde und das Manet hatte 
ſeinen ungeſtörten Fortgang. 

— Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent find heute 
früh um 8 Uhr aus Baden-Baden hier eingetroffen und haben 
im Laufe des Vormittags die Vorträge der Miniſter v. Auers- 
wald, v. Schleinitz und v. Roon, ſo wie des General-Majors von 
Manteuffel entgegengenommen. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent gedenken (nach der 
Rückkehr aus der Provinz Preußen) am 9. Juni Allerhöchſtſich 
nach Baden-Baden zu begeben, um daſelbſt bis zum 26. Kiſſin⸗ 
ger Zrunnen zu trinken. Den 27. wollen Se. Königl. Hoheit 
mit Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen in 
Weimar verweilen und am 28. hier wieder eintreffen. 

— Der ruſſiſche Geſandtſchafts-Sekretär Baron Leopold von 
Campenhauſen iſt nach Stettin abgereiſt. 

— Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde zu Berlin hat im 
Namen von beinahe 400 Vorſtänden preußiſcher Synagogen - Ge- 
meinden eine Petition an das Staatsminiſterium gerichtet, welche 
daſſelbe angeht, „darauf hinzuwirken, daß im Wege der Geſetz— 
gebung a) die Beſtimmungen in den $$. 317—351, Th. I. Tit. 10 
der Allgem. Gerichtsordnung, jo wie alle auf den promiſſoriſchen 
Judeneid bezüglichen Vorſchriften aufgehoben und, unter Weglaſſung 


Seit zwei Jahren erſt im Dienſt, ſtand er bereits auf dem 
Punkte, befördert zu werden, weil er durch Muth, Geiftesgegen- 
wart und Dienfteifer die Aufmerkſamkeit feiner Vorgeſetzten erregt 
und ihre Zufriedenheit in hohem Grade gewonnen hatte. 

Allein noch ehe ſein Avancement erfolgte, brachen Unruhen 
aus, welche zum Zwecke hatten, in Oberitalien eine Republik zu 
begründen. 

Die Bewegung, welche von der Schweiz ausgegangen war, ver- 
breitete ſich raſch bis nach Genua, wo ſich Garibaldi damals — im 
Monat Februar 1833 — befand. 

Garibaldi ließ ſich zur Theilnahme an den Plänen des jungen 
Italien verleiten, die ſpäter in das blutige Spſtem des Carbonaris⸗ 
mus ausarteten. 

Oft ſprach er öffentlich und ohne Rückhalt ſeiner Gedanken 
in ſo heftigen Ausdrücken, daß er ſich dadurch ernſthaft kompromit⸗ 
tirte. Ale es daher den dabei intereſſirten Regierungen gelungen 
war, das Feuer der Inſurrektion auf dem eigentlichen Herde der- 
ſelben zu erftiden, ſah er ſich gezwungen, ſich durch die Flucht 
den Verfolgungen zu entziehen, welche ſeine eigene Regierung 
Be ihn richtete, und verließ Genua heimlich, mitten in der 
Nacht. 

Daß er mit unter den Schaaren Romarino's war, die, ver⸗ 
anlaßt durch die Aufwiegelungen Mazzini's, die Waffen gegen 
Sardinien ergriffen hatten, iſt zwar behauptet worden, aber keines⸗ 
wegs erwieſen, und man muß dies ſogar bezweifeln, da er von 
Genua nicht, wie er dies wahrſcheinlich leicht gekonnt hätte, zur 
See nach Marſeille ging, ſondern ſich zuerſt nach Nizza flüchtete, 


aller Beſonderheiten, b) die Worte: Ich ſchwöre bei Gott dem 
Allmächtigen und Allwiſſenden, daß u. ſ. w., ſo wahr mir Gott 
helfe, als Formel für die von den Bekennern des jüdiſchen, Glau- 
bens zu leiſtenden Eide feſtgeſtellt werden möchten.“ Die Petition, 
davon ausgehend, daß die Angelegenheit des Judeneides in dieſem 
Jahrhundert namentlich von allen Seiten beleuchtet worden, und 
auf einige hervorragende Schriften und Gutachten jüdiſcher Auto- 
ritäten kurz hinweiſend, erinnert daran, daß bereits vor 10 Jahren 
(am 3. April 1850) ein „mit ſachkundigen Ausſprüchen und den 
Ergebniſſen wiſſenſchaftlicher Forſchung übereinſtimmendes Geſuch“ 
von demſelben Vorſtande im Auftrag vou 400 Gemeinden über- 
reicht worden, aber „nicht nur unberückſichtigt, ſondern auch un 
beantwortet geblieben ſei.“ Die Bittſteller erachten es als ihre 
Pflicht, der allgemeinen Ueberzeugung der preußiſchen Staats- 
bürger jüdiſchen Glaubens Ausdruck zu geben, und es aus- 
zuſprechen, daß die gegenwärtigen Formen des Judeneides 
ihrem religiöſen Bewußtſein nicht entſprechen und ſie die- 
ſelben mit ihren Begriffen von der Würde und Heiligkeit 
des Schwur-Aktes nicht in Einklang zu bringen vermögen.“ 
Die Petition wendet ſich ſowohl gegen die eigentliche Eidesformel, 
als gegen die damit verbundenen beſonderen Modalitäten nament⸗ 
lich das Schwören in der Synagoge, insbeſondere die Vermahnung 
Seitens eines ſogenannten „Gelehrten“, deren Beſeitigung im 
Intereſſe des einfachen und minder koſtſpieligen Prozeßverfahrens 
ſelbſt allgemeinere Bedeutung hat, da die verlierende Partei, ob 
Chriſt oder Jude, die beſonderen Koſten des Juden -Eides tragen 
muß, die auch beim bloßen Zeugen-Eide nicht wegfallen. 

Königsberg. (N. E. A.) Die hieſige Königl. Poltzei⸗ 
Behörde hat jetzt, wo die Reiſe Sr. Königl. Hoheit des Prinz- 
Regenten nach unſerer Provinz bevorſteht, angeordnet, daß die 
Namen der angekommenen Fremden von den Gaſthofsbeſitzern drei 
Mal täglich gemeldet werden müſſen. Wenn in Frankreich bei den 
Reifen des Kaiſers Napoleon die Polizei eine ſtrengere Fremden- 
Kontrole einführt, ſo iſt dies den dortigen Zuſtänden vollkommen 
angemeſſen. Welche Gründe hier aber zu einer ſolchen Anordnung 
vorliegen, begreifen wir nicht. 


Italien. 


Ein Gefecht im Parco, das, wie es am 28. Mai an der pa- 
riſer Börſe hieß, „mit einer vollſtändigen Niederlage Garibaldi's 
und Rückzug der Trümmer ſeiner Expedition auf ein engliſches 
Schiff“ geendet haben ſollte, ſtellt ſich wiederum als grundlos 
oder doch durchaus entſtellt heraus. Hätte der Alter ego Lanza 
einen ſolchen Sieg am 26. Mai errungen, wie würde heute, am 
30. Mai, bereits Europa wiederhallen! Die Opinion Nationale 
zog das ganze Gefecht in Zweifel, weil das Hauptheer der Inſur⸗ 
genten gar nicht im Parco, ſondern bei Monreale ſtehe, das in 
ganz entgegengeſetzter Richtung liegt, nämlich am Wege von Pa- 
lermo nach Corleone, in jener zerriſſenen Hochfläche, wo die fici- 
lianiſchen Guerillakorps ihre Haupt-Sammelpunkte haben. Vielleicht, 
meint die Opinion Nationale, ſei ein kleines Corps im Parco 
von einer mobilen Colonne überraſcht worden, da Garibaldi am 
26. noch mit Concentrirung und Organiſirung ſeiner Streitkräfte 
beſchäftigt geweſen ſei. Die Patrie beſtätigt dieſe Auffaſſung, in⸗ 
dem fie meldet, der Aufſtand organiſire ſich in ſolchen Berhält- 
niſſen, daß der Fall Palermo's nur noch eine Zeitfrage ſei; die 
Archive der Verwaltung ſeien bereits an Bord neapolitaniſcher 
Fregatten gebracht, da Lanza Meſſina zum Sitze der Regierung 
erheben wolle. Eine neapolitaniſche Correſpondenz, die am 29. 
Mai in Marſeille eintraf, und von uns in der vorigen Nummer 
unter den Telegrammen mitgetheilt wurde, giebt folgendes Näheres, 
das jedoch, weil aus neapolitaniſcher Quelle ſtammend, mit Vorſicht 
zu beurtheilen iſt: „Zwei mit Artillerie verſehene ſtarke Colonnen 
haben die Garibaldiſten zwiſchen zwei Feuer genommen; leptere 
mußten ſich nach Verluſt von 160 Mann auf Piana zurückziehen.“ 
Piana liegt ſüdlich von Monreale unter dem 38. Grade nörb- 
licher Breite. 

Eine in Genua am 29. Mai eingetroffene engliſche Depeſche 
— es wird jedoch nicht geſagt, woher und von welchem Tage — 
erklärt die neapolitaniſche Depeſche über einen neuen Erfolg der 
königlichen Truppen im Parco für gänzlich falſch, im Gegentheil, 
Garfbaldi ſei mit Hülfe der Bevölkerung in Palermo eingedrungen. 
Dieſes Gerücht trat bereits am 22. Mai in Neapel mit großer 
Entſchiedenheit auf; man wollte wiſſen, „die Königlichen ſeien bei 
Monreale aufs Haupt geſchlagen und zu ſchleunigem Rückzuge nach 
Palermo gezwungen worden, deſſen eine Hälfte bereits den Inſur⸗ 
P — ˖ç§vr³2VB? 2 ↄ — ͤ ͤ ͤ U]0— —y—y—y ů ů ů ů ů ů D D ꝛ — —— 
indem er zu Fuß und unter zahlreichen Mühſeligkeiten und Ge- 
fahren den unwirthſamen, anſtrengenden und weiten Weg über die 
Gebirge einſchlug. 

Ein Freund, Herr Geaumiers, hielt den Flüchtling zwei 
Tage bei ſich verſteckt, gab ihm dann die Kleidung eines ſeiner 
Pächter und half ihm fort, und glücklich erreichte er Marſeille. 


Garibaldis Aufenthalt in den ſchwarzen Bergen. 


In Marſeille brachte Garibaldi in Stille und Zurüdgezogen- 
heit beinahe volle zwei Jahre zu. Er hielt indeß die Augen be- 
ſtändig auf die politiſchen Ereigniſſe in feinem Vaterlande ge- 
richtet, und als er von ernſten Unruhen hörte, die in Oberitalien 
ausgebrochen waren, nachdem er die Ueberzeugung gewonnen hatte, 
daß die ſardiniſche Regierung noch nicht geneigt ſei, ihm die ge- 
hoffte Verzeihung für ſein Vergehen angedeihen zu laſſen, trieb 
der Haß, den er den Oeſtreichern geſchworen hatte, ihn dorthin, 
um gegen dieſelben zu kämpfen. 

Er ſammelte eine Schaar gleichgeſinnter Jünglinge um ſich 
und führte an deren Spitze eine Art von Guerilla-Krieg gegen 
die Truppen des mächtigen Kaiſerſtaates. 
von dem er ergriffen war, ließ ihn nicht erkennen, daß es Wahn- 
ſinn war, unter den damaligen Verhältniſſen von einem Siege 
über die Oeſtreicher, von der Befreiung Italiens, auch nur zu 
träumen, und der ungleiche Kampf, in den er ſich eingelaſſen, be⸗ 
ſonders aber die Art, wie er ihn führte, mögen ihm wohl da- 
mals, und nicht ganz mit Unrecht, den Titel eines Räuberhaupt⸗ 
manns zugezogen haben, da er nicht, wie jetzt, unter einer be⸗ 


rechtigten Fahne kämpfte, in Wäldern und Felsſchluchten hauſete N 


Der Freiheitstaumel, 


genten in die Hände gefallen ſei.“ Laut Nachrichten der Pariſer 
Blätter ſtand Garibaldi damals noch in Manfitespra, 4 Kilometer 
von Monreale. Wir ſchicken dies voraus, um zu zeigen, wie ſehr 
Vorſicht gerathen erſcheint, bis wir authentiſche Berichte über den 
Stand der Dinge vor und in Palermo haben. Läugnen läßt ſich 
allerdings nicht, daß die Nachricht, Garibaldi ſei in Palermo, noch 
nie mit ſolcher Beſtimmtheit auftrat, als in den zwei neueſten De- 
peſchen, von denen die der Patrie „unter allem Vorbehalte“ am 
29. Abends mitgetheilte lautet: „Eine Depeſche aus Neapel vom 
28. beſagt, daß Garibaldi, nachdem er alle ſeine Streitkräfte und 
ſämmtliche militäriſche Hülfsmittel vereinigt hatte, am Morgen des 
27. Mai Palermo angegriffen, ſich aller Außenwerke bemächtigt 
habe, und es ihm gelungen ſei, in den Platz ſelbſt einzudringen. 
Nach den letzten Nachrichten dauerte der Kampf in der Stadt fort. 
Das Feuer der Forts und das der in Schlachtordnung im Hafen 
aufgeſtellten Fregatten unterſtützte die Anſtrengungen der Truppen, 
die noch in ſehr lebhaftem Kampfe ſtanden. Genueſer Berichte 
melden, daß ein Dampfer mit 55 Freiwilligeu, Gewehren, Säbeln 
und Pulver nach Sicilien abgefahren ſei.“ 

Der Correſpondent der Times in Malta ſchreibt, daß daſelbſt 
Briefe aus Meſſina vom 22., Palermo vom 20., Marſala vom 
21. und Catania vom 20. Mai eingetroffen ſeien Sie berichten 
Folgendes: In Meſſina und Catania herrſchte Ruhe, doch war 
Alles für eine Erhebung reif, wenn es Garibaldi — woran Nie- 
mand zweifelte — gelingen ſollte, in Palermo einzurücken. Den 
letzten Berichten zufolge war er auf dem Marſche gegen Monreale 
begriffen, wo die Königlichen ihre geſammte Truppenmacht, mit 
Einſchluß der Beſatzung von Palermo, concentrirt hatten und wo⸗ 
ſelbſt Garibaldi am 22. erwartet wurde. Sein Anhang wurde 
auf 15,000 Bewaffnete geſchätzt, ſoll aber in den letzten Tagen 
auf 40,000 Köpfe angewachſen ſein. Einer aufgefangenen De— 
peſche nach zu ſchließen, hat der neapolitaniſche General, der bei 
Alcamo kommandirte, von 5000 Mann 2300 Todte eingebüßt. (9) 
Verwundete ſcheint es keine gegeben zu haben, was ſich ſehr wohl 
aus dem Umſtande erklärt, daß die Aufſtändiſchen kein Quartier 
geben. Die britiſche Dampf-Fregatte Amphion hatte ſämmtliche, 
den britiſchen Bewohnern in Palermo gehörige Werthſachen an 
Bord genommen, und der Linien-Dampfer Hannibal, das Flaggen- 
ſchiff des Contre-Admirals Rodney Mundy, ſchickte am 20. an, 
die Engländer ſelbſt aufzunehmen. Das Dampf - Kanonenboot 
Aſſurance hatte Befehl erhalten, am 23. von Malta nach Mar- 
ſala abzugehen, und die Linien-Dampfer Creſſy, St. Jean d'Acre, 
London und Renown kreuzten an dieſem Tage zwiſchen Malta und 


Sicilien. 
Frankreich. 


Paris, 29. Mai. Einem hier verbreiteten Gerüchte zu- 
folge hat ein Konflikt zwiſchen einem engliſchen und einem öſtrei⸗ 
chiſchen Kriegsſchiffe Statt gefunden. Letzteres wollte, wie man 
verſichert, an der ſicilianiſchen Küſte Waffen ausſchiffen, was das 
engliſche Schiff für einen Interventions-Akt erklärte und nicht 
dulden wollte. Man fügt hinzu, daß daſſelbe ſo weit gegangen 
ſei, die Waffen ladung des öſtrejchiſchen Schiffes zu ſaiſiren. 

Es heißt, ein Agent des Fürſten Kuſa habe im Namen der 
Donau-Fürſtenthümer mit einem hieſigen Bankhauſe ein Anlehen 
abgeſchloſſen, und dieſes Anlehen ſoll auf der Börſe kontirt werden 
dürfen. 

Franzöfiſche Unteroffiziere werden nach Abyſſinlen als Militär- 
Inſtruktoren geſchickt. 


Aſien. 
Shanghai, 31. März. Nach chineſiſchen Angaben ſtellt 
das am 8. d. Mts. von England und Frankreich überreichte Ulti⸗ 


matum folgende Forderungen auf: Eine genugthuende Erklärung 
über das Verhalten der Chineſen am Peiho im vorigen Jahre; die 
Ratifikation ſämmtlicher Stipulationen der Verträge von Tientſin; 
Aufrechthaltung des Rechts permanenter Reſidenz eines Geſandten 
in Peking und Annullirung der bedingten Verzichtleiſtung Lord 
Elgin's auf daſſelbe: Koſtenerſatz für die bei Taku zerſtörten briti⸗ 
ſchen Schiffe; Erſatz der Koſten, welche die Anſammlung einer 
Streitmacht für Erzwingung der Vertrags-Ratifikationen verurſacht 
hat, ſo wie Erſatz für das in Canton vernichtete Eigenthum der 
Ausländer; Empfang der Geſandten in Peking und Begleitung 
ihrer Truppenmacht; Ueberlieferung von Taku und Tiatfin als ma- 
terielle Garantie für die Erfüllung des Stipulationen; Abordnung 
eines Kommiſſairs zum Empfang der Geſandten und Ausftellung 
einer Vollmacht, welche die Ratifikation des Kaiſers für jede zwi⸗ 
ern ren Ten STE Af · nr era men 


und mit unerbittlicher Wuth jeden öͤſtreichiſchen Soldaten, deſſen 
er habhaft werden konnte, niedermachte. Indeß ſoll er ſich, ob— 
gleich er bald wie ein wildes Thier verfolgt und gehetzt wurde, 
weder unnüßer Grauſamkeiten noch beutegieriger Räubereien 
ſchuldig gemacht, ſondern nur das genommen haben, was er 
zum nothwendigen Unterhalte für ſich und ſeine „Bande“ 
brauchte. 

Endlich aber wurde er vollſtändig beflegt, die öſtreichiſche Re- 
gierung ſetzte einen Preis auf ſeinen Kopf, und er flüchtete ſich, 
um ſein Leben zu retten, in die ſchwarzen Berge. 

Dieſe Gegend iſt dem übrigen Europa unbekannter, wie In⸗ 
dien und die Wüſten der neuen Welt. An dem Fuße dieſer Höhen 
ſchlängeln durch reiche, lachende Thäler, gleich ſilbernen Bändern, 
Bäche ſich hin, die ſelten bis dreißig Fuß breit ſind, dennoch aber 
ſtolz und ſchäumend ſich brauſend von den Felſen herabſtürzen, 
als wollten ſie ſich das Anſehen von Waſſerfällen geben. Das 
Alles iſt eingefaßt und geſchmückt mit einſamen, melancholiſchen 
Blumen und blauen Lianen, auf welche Seevögel mit roſigen 
Flügeln ſich niederlaſſen, — mit hohem, von der Sonne roth ger 
färbtem Haidekraut, — mit Ginſterbüſchen und gelbblumigem 
Stechginſter, — mit einem blumigen Raſenteppich, der in der 
Abenddämmerung als der geheimnißvolle Mantel der Feenkönigin 
erſcheint. 

Dies iſt der Schauplatz des Krieges, auf welchem Garibaldi 
den letzten Krieg gegen die Oeſtreicher begann, dies ſind die 
ſchwarzen Berge, von denen er in die reichen Ebenen der Lom- 
bardei herabgeſtiegen iſt; ein Schauplatz alſo, mit dem er ſchon 
vor Jahren die genaueſte Bekanntſchaft ſchloß. J. 


ſchen ihnen abgeſchloſſene Vereinbarung garantirt; endlich ungmel 
deutige Zuſtimmung zu dieſen Forderungen, unter Androhung de 
finitiver Abbrechung aller Verhandlungen. 3 


Provinzielles. 
Zug? Stettin, den 31. Mat, ; 852 
In der heutigen Generalverſammlung der Berlin⸗Stettinet 
Eiſenbahn-Geſellſchaft wurden die ftatutgemäß ausſcheidenden 
glieder der Direktion und des Verwaltungsraths wiedergewählt 
An Stelle des fein Amt niederlegenden Stadtälteſten Keibel mu 
Berlin wurde der Ober-Trib.-Rath Goltdammer in Berlin in den 
Verwaltungsrath gewählt. Der Direktion wurden für 1 
1800 Thlr. und der Beamtenkaſſe der Stargarder Strecke 6 
Thlr. bewilligt. Endlich ward noch beſchloſſen, daß die auf eh 
60,000 Thlr. veranſchlagte Entſchädigungsſumme, welche kontralt⸗ 
lich vom Staat für die beim Bau der hinterpommerſchen B 
erwachſenen Generalkoſten an die Berlin - Stettiner Geſellſchaſt 


gezahlt wird, künftig zur Aufbeſſerung der Dividende derart ser’ 


wandt werden ſoll, daß letztere inkl. Zins mindeſtens 6 Prozen 
beträgt. 

n Die von uns früher ſchon angeregte Verbeſſernng de 
Fußweges von der Mühlen- nach der Grenzſtraße auf Grüubof 0 
nun endlich in Angriff genommen: es wird der abſchüſſige Thel 
nächſt der Grenzſtraße, die bisher ſchlechteſte und gefährlichſte Stell 
des Fußweges, auf ſtädtiſche Koſten gepflaſtert. Hoffentlich wird 
die Verbeſſerung des andern Theiles, ſo wie die Beleuchtung AM 
dunkeln Abenden nachfolgen. 8 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Donnerſtag, 31. Mal, Morgens. (W. T. B. 
Der heutige „Moniteur“ meldet, daß die Sitzung der Legislatioth 
bis zum 30. Juni verlängert worden ſei. — Prinz Jerome 0 
ſehr krank, eine eingetretene Beſſerung war nicht von Dauer. 
Eine aus Genua eingetroffene Depeſche meldet aus Neapel 
vom geftrigen Tage, daß nach dem mehrſtündigen Denken 
von Parlermo das Hauptquartier Garibaldis ſich jetzt im Mittel 
punkt der Stadt befinde. . 


Konſtantinopel, 30. Mal. (W. T. B.) An Stel 
Mehemed Ruſchdi Paſchas iſt Kiprisli Mehemed Paſcha zum Gr 
Vezier ernannt worden. Die von dem griechiſchen Patriarch! 
Cyrillus eingereichte Demiſſion iſt von der Pforte angenommen 


worden. Omer Paſcha iſt in Konſtantinopel eingetroffen. 


Börſen⸗Berichte. 


Berlin, 31. Mai. Weizen loco 6978 Thlr. pr. 2100yfP 
Roggen loco 48½—40 Thlr. pr. 200opfd. bez., 5 


4847 ½ Thlr. bez., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 48—48 % bez. und Ä 
47%, Thlr. Gd., Zuli- Auguft 48—47Y, Thlr. bez. u. Br., ) 


Gd., Auguft- September 48 Thlr. bez., September-Oktober 48 
bez. u. Br., 47% Gd. : nm 
Gerſte, große und Heine 38—42 Thlr. pr. 1750pfV. * 
Hafer loco 26—29 Thlr., Lieferung pr. Juni⸗Juli 26% Ba 
ER eng 26%, Thlr. Br., September-Oftober 26% T 
ezahlt. a 
Erbſen, Kochwaare und Futterwaare 47 —55 Thlr. j 
Rüböl loco 11½ Thlr. Br., G, Jil. und Juni - Juli 1% 
Thlr. bez. und Gd., 114, Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 11 ½ Thlr. 2 
11½ Gd., September Oktober 12—11½ Thlr. bez. u. Br., II 
Gd., Oktober-November 121% Thlr. bez. u. Br., 12 ½ Gd., 
vember⸗Dezember 12 ½ Thlr. bez. und Br., 12½ Gd. 
Leinöl loco 10 % Tolk. Br., Lief 10 Thlr, Brief. 1 
Spiritus loco ohne Faß 18% Thlr bez., Mai 183—½ 70% 
bez., Mai- Juni und Juni⸗Juli 18½ — Tölt. bez. u. Gd., 1 
Br., Zul-Auguft 18% — 1 Thlr. bez. u. Gd., 18%, Br., Au ber 
September 18% Thlr. bez. u. Br., 18%, Gd., September DEM 
18½ — 7 Thlr. bez. u. Gd., 18 ½ Br. end 
Weizen wenig verändert. — Roggen matt und unbedeuten 
niedriger. — Rüböl unverändert. — Spiritus wenig verändert. 


Danzig, 30. Mal. Weizen rother 126,128 — 131.2pfD- 1 
Qualität von 82 ½ 87 ½ ſgr., bunter, dunkler und glafiger 12 fo 
12831 33pfd. von 83 85 — 90 fgr., feinbunt, bochbunt, bell är 
fig und weiß 130.31 — 132.34pfd. von 90—93—95—100 fgr. cn, 
ertrafein hochbunt bis 104 far. — Roggen 54 ſgr. pr. 1265 0% 
für abfallenden und ord. 53½ 53 jgr. — Erbſen nach Qual. % 
5560 jo. — Gerſte kleine 105.9 110.2 pfd. von 24 
46 far., große 110,14—116pfd, von 46.50—51.53 fgr, — PM 
von 3032.33 ſgr, nach Dual, 

Spiritus ohne Zufuhr 

Wetter: kalt und naß. Wind: NW. 


Getreidemarkt. füll 


— Roggen loko ftille, Termine feſt. Raps loko 71, pr. Oktbr. 7% 


Städte findet. adde 
Dieſe Töchter der Wälder und der Felſen tragen kurze gr 
von grüner Serge, ſcharlachrothe Mieder und breitrandige Sell 
hüte, geſchmückt mit rothen Bändern und kokett auf die eine Tr, 
des Kopfes geſetzt, ganz paſſend zu den von uns ſo eben 
ſchriebenen Operndekorationen. ver 
Um den Vergleich vollſtändig zu machen, fehlt auch 1770 gr 
liebte Schäfer nicht, ein hübſcher Burſche, reich geſchückt mi zahlte 
dern und Glasperlen, wie ein Maulthier, das eine neuverme“ 
Braut mit ſtolzem Schritt von der Trauung heimträgt. t für 
Dieſer Tirſis der ſchwarzen Berge dichtet und tomponirt Tu 
feine Chloe oder Daphnis ganz allerliebſte Lieder, die er 525 n 
ſonorer, kräftiger Stimme vorſingt, würdig, in ſe iner we 
Eigenſchaft als Dichter, Komponiſt und Sänger von den Seh 
wirklicher Opern beneidet zu werden. er 
Jetzt aber iſt der verliebte Schäfer ein muthiger ant de 
für die Unabhängigkeit Italiens, Er hat den Hirtenfat aps Ge. 
Büchſe vertauſcht und dient als Alpenjäger in dem Freiko 5 
ribaldis. Wal⸗ 
Dieſem italieniſchen Hochlande fehlt auch der Rob RP 
ter Scotts nicht. Auen Bergen 
Er heißt Garibaldi, und fein Name hat in jene 
einen guten, ſtolzen Klang. 
(Fortſetzung folgt.) 


n 


Berliner Brse vom 31. Mai 1860. 


Prioritäts - Obligationen. 


Bank- und Industrie-Papiere. 


Ausländische Fonds. 


Cöln-M. IV. Emiss. 4 | 791, B Pr. Bank-Anthl. 4 ½ 126 ½ bz Leipz. Crdb.-Act.4 60 ½ bz 
Niederschl.-Mrk. . 4 91 bz Berl. Kass.- Ver. 4 116 ½ G Dessauer do. 4 | 143, bz 
do. convert. 4 90 ½ dz Pomm. R.-Prvb. 4 69½ bz Oesterreich do, 563 ½ bz 
do. do. III. Ser.4 86 bz Danziger do. 4 79½ B Genſer do. 4 26 ½ bz 
do. do. IV. Ser. — B Königsberg do. 4 82 6 Dsc.-Com.-Ant. . 4 78 baz 
Oberschles. Lt. A. 4 8 Posener do. 4 74 B Berl. Hdl.-Ges. . 477 6 

do. Lt. B. - 3½ 78%, B Magdeb do. 4 74 B Schles. Bankv. 474 B 

do. Lt. D.. 4 %, bz Rostock ++ 4 100 bz Waaren-Crd.-Ges.— | — bz 
do. Lt. E.. 31,| 72½ G Hmb. Nrd.-Bank|4 79½ G Ges. f. Fabr. von 

do. Lt. F. 474 — do. Vrns.- do. 4 97½ G Eisenbahndb. 5 — B 

Oesterr.-Franz. . 3 253 B Bremer Bank . 4 95% G Dss. Cnt.-Gas.-A.5 84 6 

Rhein. Pr.-Obl. 4. — B Darmstadt 4 64 ½ bz Minerv.-Bgw.- A. 5 26 ¼ G 

do. v. Staat gar. 3½ — B 

e ara pe Gold- und Papiergeld. 

do. III. do. 4½ — B  jLouisd’or - 108%, bz Fr. Bkn. m. R. 99% 6 
Thüringer 4,101 G Gold pr. Zollpfd. -- 454 B do. o. R.. 991, G 
do. III. Serie . 4½ 98% G Gold- Kronen 9 2½ G Silber pr. Zollpfd. . 29 20 G 


do. IV. do. 4 ½% 95%, G 


In- und ausländische Wechsel. 


Eisenbahn - Aetien. 
Acchen- Mastricht 4 16 6 Niederschl.-Märk. 491 Aachen-Mastricht!4 | — 6 
Be terd.-Rotterd. 4 | 70%, G do. Zweigbahn 4 — do. IL Serie---4 |— 6 
g. Märk. A. 4 | 78%, bz |Norab.-Fr.-Wilh. -|4 | 47%, bz Bergisch-Mürk. . 5 0 B 
Berls 0. B. Oberschl. Lt. A. C. 3 ½ 117 B do. II. Serie. 5 | 99%, G 
grlin-Anhalt. ..- 4 109 ba do. Lt. B.. . 3½ 108 ½ B do. III. do. 3½ 72 bz 
do. Hamburg.. . 4 105 B Oest.-Frz. Stb... 5 132½ bz Berlin-Anhalt .. 4 | 95%, G 
5 Ptsd.-Magdb. 4 126 6 Oppeln-Tarnow. . 4 31 BB do. do. 99½¼ B 
B 9. Stettiner . 4 | 98%, dz Pr. Wilh. (St. V.)) 4 49%, B do. Hamburg 4½ 102 8 
Bl. Schw.-Frb.. 4 79% G Rheinische alte 4 78 bz do. II. Emiss . 4½ — bz 
Cie: Neisse en 4 | 52%, bz do. neueste 5 — — do. Ptsd.-Magd 
Can Minden — 4 112717 G do. St.-Prior.--4 |— 6 Lt. A. B. 4 90 6 
L -Odb. (Wb.) 4 32 B Rhein-Nahe 4 42½ B do. Lt. C.. 4½ 98 ½ bz 
u lwigsh.-Bexb 5 123½ B Stargard-Posen . 3½ 79 bz do. Lt. D.. + - 4½ 97 6 
agd.-Wittenb.. 4 | 33%, bz Thüringer 4 99 ½ B do. Stettin . 4½% — B 
oklenburger 4 | 45%, bz do. do. II. y 17 = 
Cöln-Minden . . 4½ 
N F do. II. Emiss. 4, 1027 bz 
gott . 4½ 99% bz Pomm. Pfandbr. . 3½ 86% G do. 0. 4% — 
Sagt. Anl. 1859 5 104 ba do. do. 4 | 94%, bz do. III. Emiss. 4 | 80%, bz 
aats-Anl. 51, 52, Posensche do. 4 99% B do. do. .44½ 88¼ B 
54, 55, 57, 1859 4½ 99% bz do. neue 3½ 90% G 
do. 1856/41 |. 99%, bz do. do. 873%, B 
8 do. 185314 | 931, 8 Schlesische do. 3½% — B Oesterr. Metall. . 5 51 ½ 6 
grrats-Schuldsch. 3½ 84%, bz Westpreuss. do. 3½ 81 bz do. Nat.-Anl. . . 5 58 ½ bz 
K ts-Pr.-Anl. . . 3½112½ bz do. neue 4 17907 do. P.-Obl. ++ 472 6 
mür- u. N. Schuld.]3½ 82 6 Kur- u. N. Rentbr.4 | 93 ¼ B do. Eisb.-Loose - — | 51%, bz 
Berl. Stadt-Obl. 4% — Pommersche do. 4 | 93%, bz do. Bankn. ö. W.|— | 74”, bz 
Be. do. a! vB Posensche do. 4 91 bz Insk. b. Stgl. 5. A.— | 944, bz 
Örsen- Anl.. 103,6 Preussische do. 4 | 92, bz do. do. 6.A.5 1105 6 
t- u. N. Pfdbr.|3%, 88 ½ bz Westph.-Rh. do. 4 92½ G Engl. Anleihe . 5 105% G 
do. neuel4: 99 ba Sächsische, do. 4 | 93%, G Neue do. 5 63½ B 
Ostpr Pfdbr.3½ 81, G Schlesische do. 4 | 93%, G Russ. Pln. Sch. 0.4 | 841, 6 


Angekommene Fremde. 
Stettin, den 30. Mai 1860. 


„Hotel de Petersburg.“ Baroneſſe v. Treitſchlentz 
En Bl ittergutabefiber G. Goltz a. Planitz. 
Öutshefiger J. F. Ullwitz Ueckermünde. Gutsbelißer 
„Jobn a. Uedermünde, Gutsbeſitzer H. Piper m. 
amilie a. Lindenfels. Gattin d. Schiffs⸗Capitains 
achs a. Greifswald. Gattin des Schiffs⸗Capitains 
5 Ebert aus Greifswald. v. Pelt, Superin- 
entent aus Kedneitz. Kfm. H. Sachſe aus Jeſſnitz. 
Kfm. S. Schonkopf a. Leipzig. Kim. D. Sanderhoff 
aus Liegniß. Stud, med. Perſobn aus Kopenhagen. 
Maude — —— 5 5 Funk P. a 4 
Nagdeburg. 5 ppsborn, mfrau m 5 
milie a. Swinemünde. Oeconom v. Hildebrandt a. 
Stralſund. 


Zur Warnung. 


Obgleich die Erfahrung gelehrt hat und dar⸗ 
auf geſtützt jeder wiſſenſchaftlich gebildete Arzt 
auch der Anſicht iſt, daß der jogenannte Binden: 
ausſchag, welcher durch das Tragen der. feuchten 
Leibbinde entſteht und der in einigen Waſſer-Heil⸗ 
anſtalten als ein Hauptmittel angeſehen wird, 

m Körper ſchädlich ift, fo wird dennoch in je: 

An wi von unwiſſenſchaftliche 
Männern geleitet werden, dieſer Bindenaus- 
chlag fortwährend rückſichtlos hervorgerufen und 
den Patienten glauben gemacht, daß dem Körper 
dadurch ſehr viele krankhafte Stoffe entzogen wer⸗ 
en. 


Wie lächerlich dieſe Behauptung iſt, davon 
lieferte unlängſt ein Patient den ſchlagendſten 
eweis: Die Binde nemlich, welche ihm der 
eſitzer der Anſtalt, (der den Arzt vorſtellt, obne 
An wirklicher zu fein, und der ſich nicht entblödet 
Ale wiſſenſchaftlich gebildete Aerzte für dum zu 
erklären) zu tragen angerathen, hatte einen grün⸗ 
lichen Ausſchlag erzeugt. Der Beſitzer der An⸗ 
kalt behauptete nun, daß dieſer Ausſchlag Ca⸗ 
lemel und Galle enthalte, welches beides durch 
le Binde aus dem Körper geſchieden ſei. Der 
atient, deſſen Körper durch die Kur zu ſehr in 
Angriff genommen wurde, verließ plötzlich die 
Inftalt. Aus Wihbegierve ließ er die in der 
inde durch den Ausſchlag abgeſetzte Maſſe che: 
miſch unterſuchen und es ſtellte ſich folgendes 
heraus: 
Analyſe des grünen Bindenausſchlags, 

Hauttheile, einige Blutkügelchen, etwas Eiter und 

1 Eiweisſtoff, alſo keine Spur von Calomel 
. und Galle. 

Dieſe Analyſe wurde durch einen anderen 
ſchr achtbaren Mann den übrigen Patienten mit⸗ 
detheilt. 


Haut ab, und wo die Haut fault, ſammelt ſich 
dat und Eiter, was wohl ein Jeder aus Er— 
ahrung weiß, der ſich an irgend einem Theile 
Körpers ein Stückchen Hautsabgeſtoßen hat, 
Jed dieſen Theil mit naſſer Leinwand, die, wenn 
e trocknet, immer ſriſch genäßt wird, umwickelt, 
fo es bei dieſer Binde der Fall iſt. Der Eiweis⸗ 
N iſt aber derjenige, welcher viel zur Erhal— 
hi des Körpers beiträgt und gerade dieſer Stoff 
. hauptſächlich dem Körper durch die Binde 
tzogen. 

An Sollten dieſes die in ſolchen Waſſer-Heil— 
jo atten ſich befindenden Patienten bezweifeln, 
fi mögen fie die unbedeutenden Keſten nicht 
ih euen und gleichfalls eine chemiſche Unterſuchung 
N es eigenen Bindenausſchlages veranlaſſen, um 
hal du, bergewifiern, daß ihnen durch die Binde 
deudtſächlich der Eiweisſtoff entzogen und alſo 
bin, Lörper dadurch mehr geſchadek, als genützt 


lung 
d 


Es iſt alfo ganz natürlich: Zuerſt fanlt die J 


Leider gehöre ich auch zu denen, die die 
Marktſchreierei in die Hände und Kur eines ſol— 
chen ungebildeten, ſogenannten Waſſerarztes ger 
zogen, und leide jetzt noch nach Jahr und Tag 
an den Folgen der mit mir vorgenommenen Kur, 
denn mein dadurch von Gicht und Rheumatismus 
heimgeſuchter und durch den Bindenausſchlag ge— 
ſchwächter Körper kann ſich nicht wieder erholen. 
Auch bei meiner Anweſenheit in der Anſtalt hat 
keiner der übrigen Patienten irgend welchen Nutzen 
von der Waſſerkur gehabt, ſondern im Gegen⸗ 
theil die meiſten von ihnen haben die Anſtalt 
in einem krankhafteren Zuſtand verlaſſen, als ſie 
dieſelbe betreten haben; jo iſt es auch factiſch, 
daß der Vorſteher der Anſtalt bei Krankheits⸗ 
fällen in feiner eigenen Familie ſelbſt kein Zus 
trauen in ſich und ſeine Waſſerkur ſetzt und daher 
ſofort mediciniſche Hülfe in Anſpruch nimmt. 

Es wird gern zugeſtanden, daß das Waſſer 
gegen gewiſſe Uebel das beſte Heilmittel iſt; aber 
es muß unter Leitung von wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
deten Aerzten angewandt werden, und es hüte 
ſich Jeder vor Charlatanen und Pfuſchern, in 


und denen es nur um das liebe Geld, was der 
leichtgläubige Kranke ihm bringt, zu thun iſt; 
denen das eigene Intereſſe mehr gilt, als das 
hochherzige Gefühl, der leidenden Menſchheit ein 
wohlthätiger Samariter geweſen zu fein. 

Gicht, Rheumatismus und andere chroniſche 
Leiden ſind die traurigen Folgen für die, welche 
in die Hände ſolcher Charlatane und Pfuſcher 
fallen, und wenn mancher nach Jahren von 
Gicht, Rheumatismus, Schwindſucht ꝛc. heimge— 
ſucht und befallen wird, wie dies wirklich der 
Fall iſt, was ich aus Erfahrung weiß, und man⸗ 
cher über die Urſache ſeines Leidens dieſer Art 
in Zweifel iſt, der denke daran, daß es die 
Folgen der unrichtigen Behandlung in ſolcher 
Waſſer⸗Heilanſtalt ſind! 


Avertissement! 


Der Oekonom Carl Jaenicke, Sohn der zu 
Sandow verſtorbenen Amtmann Carl Auguſt Jaenicke⸗ 
ſchen Eheleute, welcher ſich ſeit dem Jahre 1848 oder 
1849 aus Sandow 4 und ſeit dieſer Zeit nichts 
von ſich bat hören laſſen, ſowie die von ihm etwa 
zurückgelaſſenen Erben und Erbnehmer werden hier- 
mit zu dem auf 


den 12. Juli 1860, 


Vormittags 10 Uhr, an hiefiger Gerichtsſtelle anbe- 
raumten Termine mit der Auflage vorgeladen, ſich 
vor oder in dieſem Termine bei uns perſönlich oder 
schriftlich zu melden, widrigenfalls der Oekonom Carl 


Jaenicke für todt erklärt und ſein Vermögen ſeinen 
nächſten legitimirten Erben zugeſprochen werden wird. 
Reppen, den 28. September 1859. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommſſion II. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreisgericht zu Stettin, 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen, 


Das den Schlächtermeiſter Johann Carl Ludwig 
Schultz'ſchen Eheleuten zugehörige, in Kupfermühle 
bei Stettin unter Nr. 8a, belegene Grundſtüͤck, ab⸗ 
gebäßt auf 6000 Thbr. zufolge der nebſt Hypotbefen- 
5 8 u Bedingungen im Bureau V. einzuſehenden 

axe ſo 


am 5. Juli 1860, Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Terminszimmer Nr. 
12 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche 5 einer aus dem Hypotbe- 
kenbuch nicht erſichtlichen Realforderung Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 


do. 
Paſſage⸗Preiſe: 
Beköſti 


Gerichte anzumelden. 


(Vom 31. Mai.) 


Cert. L. A. 300 FL]5 93 B * 

do. L. B. 200 Fl. — | 22%, G Amsterdam kurzi42 bz Augsburg 2 Mon. 56 20 G 
Pfdbr. n. i. S.-R. [4 87 ½ G do. 2 Mt. 141¼½ bz [Leipzig 8 Tage 99% bz 
Part.-Obl. 500 Fl.(4 90 8 Hamburg kurz 150% bz do. 2 Mon. 995 ½ 6 
Poln. Banknoten — 88% bz do. 2 Mt. 150½ bz Frankf. a. M. 2 Mon. 56 20 bz 
Hamb. St.-Pr.-A.— 84½ G London 3 Mt. 6 17% bz [Petersburg 3 W. 96% 6 
Kurhess. 40 Thlr. — 43 B Paris 2 Mt.] 79½ bz [Bremen 8 Tage 108 ½% bz 
N. Bad. 35 Fl. O.— | -- bz Wien Oest. W. 8 T.] 74½ bz 

Dessauer Pr.- Anl.|31,| 91%, bz do. 2 Mt.] 73% bz 


Schwed. Pr.-Pfdb. 


BEE 


. Norddeutscher Lloyd. , 
Directe Poſt Dampffſchifffahrt zwiſchen 
Bremen und Newyork, 


eventuell Southampton anlaufend : u 
Poſtdampfer Bremen, Capitain H. Weſſels, am Sonnabend, den 9. Juni. 
do. Newyork, Capitain H. J. von Santen, am Sonnabend, den 7. Juli. 


do. Bremen, Eapitain H. Weſſels, am Sonnabend, den 4. Auguſt. 
do. Newyork, Capitain H. En von Santen, am Sonnabend, den 1. September. 
do. Bremen, Cavpitain J. eſſels, am Sonnabend, den 29. September. 


Newyork, Gapitain H. J. von Santen, am Sonnabend, den 27. October. 
Erſte Cajüte 140 Thaler, zweite Cajüte 90 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Gold, incl. 
8 eköſtigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler Gold. 
Güterfracht; fünfzehn Dollars und 15 pCt. Primage für Baumwollenwaaren und ordinäre 
Güter und zwanzig Dollars und 15 pCt. Primage für andere Waaren pr. 40 Eubikfuß 
Bremer Maaße, einſchließlich der Lichterfracht auf der Weſer bis uf Weiteres. — Unter 3 Dollars 
15 pEt. Preimage wird kein Connoiſſement gezeichnet. — Feuergefährliche Gegenſtände find von der 
Behörberung ausge chloſſen. a 
Die Güter werden durch beeidete Meſſer gemeſſen. 
Poſt: Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung „via Bremen“ tragen, 


deen, 1000, Die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 


Crüsemann, Director. H. Peters, Procurant. 


deren Händen die Axt und die Nadel beſſer paßte, Die Saiſon des Königl. Bades N 


Oeynhausen (Rehme) in Westphalen, 
(Kohlenſaure Scoltherme — Sool — Dunſt — Gas — Bäder) 
währt vom 20. Mai bis 16. September. 
Auskunft über Miethen von Wohnungen oder ſonſtigen Angelegenheiten ertheilt der Königliche 
Bade-Inſpector v. Döring. 


Königl. Bade: Verwaltungs: Direktor Bischof. 


| Bad Reinerz. 
in der Grafſchaft Glatz, Preußiſch Schleſien. 


Die biefige Bade- Brunnen - und Molkenkuranſtalt, deren Ruf namentlich bei Krankheiten der 
Reſpirations Organe, Neigung zu Catarrhen, chroniſchem Catarrh des Kehlkopfes, der Luftröhre und der 
Bromchine, Anlage zur Tuberkuloſe, ausgebildeter Tuberkuloſe, ferner gegen Skrophuloſe, der Grundlage 
der Tuberkuloſe — allgemeiner Enkkräftung nach ſchweren Krankheiten oder Säfteverluſten, Bleichfucht, 
u. ſ. w. zu begründet und allgemein bekannt iſt, als daß eine weitere Auseinanderſetzung der eigenthüm⸗ 
lichen Wirkung unſerer alkaliſcherdigen milden Eiſenquellen, und unſerer vorzüglichen Ziegenmolke hier 
Platz greifen müßte, wird in dieſem Jahre Mitte Mai eröffnet, und Ende September geſchloſſen. 

Die reſp. Kurgäſte, welche unjer Bad beſuchen wollen, werden erſucht, ihre auf Wohnungs⸗ und 
Brunnenbeſtellungen ſich beziehenden Anfragen an die bieſige Bade-Inſpektion zu richten. 

Die Gewährung von Freikuren kann nur in dem Zeitraume vom 15. Mai bis 15. Juni und 
vom 15. Auguſt bis Ende der Satlon erfolgen; jedoch muß die Mittelloſigkeit der die Freikur beanſpruchen⸗ 
den, aus Städten durch ein Atteſt von dem Magiftrat, aus Dorfgemeinden durch ein vom Land⸗Ralhs⸗ 
Amte oder Pfarramt beglaubigtes Atteft des Dorfgerichts, ſowie die Nothwendigkeit der Badekur durch 
u eisen fein ß und endlich deren Subſiſtenz während der Badekur durch amtliche Beſcheinigung 

gewieſen ſein. 
1 Obne dieſe Requiſite kann keine Freikur bewilligt werden, worauf wir zur Vermeidung von Zu- 
* beſonders aufmerkſam machen. 0 
nfragen in aer Beziehung find an unſere beiden Badeärzte Herrn Sanitätsrath Dr 
Kunze und Herrn Dr. Gottwald hierſelbſt zu richten. 
Der Magiſtrat. 


Reinerz, den 29. März 1860. 
Patriotiſcher Krieger⸗Verein. 
Heute, Freitag, den 1. Juni, Abends 7 Uhr: 


Sitzung des Vorſtandes. 


Das Gut Marienfelde, auf der Pommerensdor- 
fer Anlage gelegen, ſoll inf kleinern und größern Par- 
zellen mit lebendem und todtem Inveutarium unter 
vortheilhaften Bedingungzn verkauft werden. Die 
Parzellen ſind täglich 2 dem Gut einzuſehen. 


Die bisher von Herrn Baudouin beſeſſenen, 
zum Gute Marienfelde (Pommerensdorfer Anlage 8) 
gehörigen Grundſtücke an Aeckern und Wieſen, be- 
abſichtige ich in einzelnen an Ort und Stelle abge- 

eckten Parzellen zu verkaufen und werde ich, um mit 
den Kaufliebhabern zu unterhandeln, und im Falle 
der Einigung, den Kauf abſchließen am Sonntag 
und Montag, den 3. und 4. Juni d. J., auf dem 
Gute Marienfelde anweſend ſein, wo ſich Kauflieb- 
haber vom 3., a 10 Uhr ab, bis zum 4., Nach- 
mittags 4 Uhr, einfinden können. 

Der Kaufmann M. J. Cohn 
aus Potsdam, Charlottenſtraße Nr. 34. 


Zu verkaufen. 


Landwirthſchaftliche Maſchinen, 


Häckſel⸗ und Säemaſchinen vorräthig, Beſtellungen 
und Reparaturen werden promst ausgeführt bei 


W. Panthen, 
Schloſſermeiſter und Maſchinenbauer, 
Roßmarktſtr. 15, 


} Feinſtes Nizza- Sprifeöl 
habe jetzt erhalten und offerire davon in Gebinden 
und abgeſtochen billigſt. 


Carl Friedr. Siebe. 


Nach Königsberg 1. Pr. wird 

Dampfer „Oſtſee“, Capitain Moje, am 2. Juni, 

Dampfer „Hippel“, Capitain Wendt, am 7. Juni, 
rüh 5 Uhr mit Paſſagieren und Gütern expedirt, 
Güter für beide Schiffe werden ſteis angenommen 
und unter Aſſekuranz franko gelagert. 
Oſtſee ladet am DamprihimBoliwert, 
Hippel am Schneckenthor. 


Dampfſchiff⸗Bureau Herrmann Schulze. 


Aechte Panama-Hüte, 
ſeidene Herren Shlipſe 
in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen bei 


Gebrüder Saalfeld, 
Breiteſtraße Nr. 31. 


Auf 


echten Probsieier Saat-Weizen, 
| „ Roggen, 
Hasselburger Saat-Weizen, 
„ Roggen, 


20 27 


N 


„ 
in Original-Tonnen, d 
echten Pirnaer Riesenstauden-Roggen 


bitten uns jetzt Aufträge zukommen zu lassen, 


G. Borck U. CO., 


landwirthschaf etliches Commissions- & Speditions- 
Geschäft, 


Stettin, Frauenstrasse No, 5. 


ENDE LEEREN a we Se 
Das Garderoben: Magazin 


von Kımil Moritz 


empfiehlt fein fertiges Lager von Palitots, Röcken 
Hoſen & Weſten in eleganter dauerhafter Arbeit 
und moderner Facon zu den billigſten Preiſen 


Direkt bezogen von 
Panama und Maracaibo. 


Von unſerem Hamburger Hauſe empfingen wir 
ein Commiſſions⸗Lager der ſchönſten 


a 7 e Panama- und Maracaibo-Hüte 
0 


üblichen Verkaufspreiſe. 


. Beſonders machen wir Wiederver⸗ 
käufer hierauf aufmerkſam. 


hr. Cron heinz, 
ä oberhalb der Schuhſtraße. 


Glas⸗ & Porzellan-Handlung 
Kohlmarkt Nr. 8. 


| von 
| Kohlmarkt Nr. 8. | F. A. Otto, Kohlmarkt Nr. 8. | 


empfiehlt in reichſter Auswahl, ihr durch fortwährend neue Zufendungen wohl 
aſſortirtes Lager 


Engl Belg. Böhm. Cryſtall, & Glaswaaren, 


4 is 2 


als: Punſchbowlen, Waſſer⸗ Wein⸗, Pocale, Zuckerſchaalen, 
Fruchtſchaalen, Madeira-, Champn.⸗ Butter- u. Käſeglocken, i 
Tafelaufſätze, | und Liqueurgläſer, Caraffen, Ampeln ze. 


in Cryſtall und farbigem Glaſe. 


Porzellaue aus verſchiedenen Fabriken zu Fabrikpreiſen. 


Reich bemalte und vergoldete Caffee- und Theeſervice, Vaſen, Cabarets, 
Etageren, Schreibzeuge, Kuchenſchaalen, Deffert- und Compotteller x. 


Chauſſceſtaub⸗Waaren in großer Auswahl 


und alle in dies Fach einſchlagende Artikel zu den billigſten und feſten 
Preiſen. 5 
f F. A. Otto. 


ſchwarz poliert lermeiſters Otto Peiese zu Breslau, Langeholz⸗ 
raphen und c- ln Nr. 8., zu ſehr billigen Preiſen und guter, 


Ovale Photographie-Rahmen, 
mit Bronce Reif empfiehlt Photo 


derverkäufern die ovale Rahmen⸗Fabrik des Drechs⸗ chöner Waare. 


und verkaufen ſolche faſt zur Hälfte der 


gen, 


Reit- und Handſtöcke, 

Reiſc⸗, Reit: u. Hauspfeifen, 
Meerſchaum⸗Cigarrenſpitzen, 
Cigarrentaſchen, Geldbeutel, 


Feuerzeuge, in großer Auswahl empfiehlt 
C. L. Kayser. 


Alle möglichen Saamen, darunter Grasſämereien 
zu feinen Gartenrafen und Wieſen zu billigen 
Preiſen. Sehr ſchönen Buchsbaum und vorzüg⸗ 
liche Sorten Georginen mit Namen 2 Stück 21, Gr 
Ferner übernehme Vermeſſungen und Zeichnungen 
zu Park- und Garten- Anlagen, ſowie die praktiſche 
Durchführung derſelben zu billigem Honorar. Auf⸗ 
träge erbitte ſchriftlich Roſengarten 75, 1 Treppe. 


Wilh. Gross. 


Ein noch gut erhaltener Oderkahn iſt ſogleich zu 
verkaufen vom 


Eigenthümer Otto bei Haſe's Hof. 


Thymothee, engl. Rhygras, rothe und 
weiße Kleeſaat, Runkelrüben und Möhren⸗ 
ſaat, amerikaniſches Zuckerrohr, Kolben- 
hirſe, offerirt 

Richard Grundmann. 


dDiüngergyps BIN 
n Fäſſern billigſt bei 


Borck & Co. 


landwirthſchaftliches Commiſſions- und 
Speditions-Geſchäft. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Verpachtung einer Glashütte. 
Auf dem Dom. Zuveryn ſoll die Glashütte auf 


mehrere hintereinander folgende Jahre verpachtet 


werden. Die Lage iſt eine ſehr gute unweit der Oſt⸗ 
bahn, zwiſchen den Eiſenbahnſtationen Nakel u. Brom⸗ 
berg, und unweit der ſchiffbaren Netze. 

Das zum Glasfabriziren nothwendige Material, 
Holz, Torf, Sand, Lehm und Kalkmergel befindet ſich 
auf dem Gute. 

Nähere Auskunft auf portofreie Anfragen. 

Dom. Zuveryn bei Rynowszewo, Regierungs- 
Bezirk Bromberg. 


Ein gut erhaltenes großes Wachsfiguren⸗Cabinet 
und Panorama in einer grün geſtrichenen Eiſenblech⸗ 
Bude iſt complett mit 4 Wagen, nämlich 2 Pack⸗ u. 
1 Br Wohnwagen, Familienverhältniſſe halber 
billt zu verkaufen. Das Kabinet iſt vollſtändig 
aufgeſtellt während der Dauer des Stargardter Schü⸗ 
benfeltes. Kaufluſtige werden hiermit eingeladen ſich 
bei mir zu melden. 

A. M ier. 


Ich ſuche einen alten aber noch gut erhaltenen 
Sopha und dito Spiegel zu kaufen. 
A. Günzel, Fuhrſtr. Nr. 12, 1 Tr. 


Meine wissenschaftl. Leihbibl iothek 


empfehle ich hiermit einem geehrten Publikum unter 
den billigsten Abonnementsbedingungen, 


A. Bachmann, 


gr. Domstr. 10. 


In demchemischen Institut 
des vereidigten Sachverständigen und Taxators 
Dr, Ziurek zu Berlin, Wilhelmstr, 112: Analysen 
von Erzen, Metall-Legirungen, Bodenarten, Düngstoffen, 
Kalk, Mergel etc;; Werthhestimmungen von 
Breunstoffen, Salpeter, Soda, Pottasche, Braunstein 
Bleichstoffen, Farben, Chemikalien ete., Polarisa- 
tion von Zuckern und Ruebensäften, ehemisch- 
technische Untersuchungen und Gut- 


achten, für alle Zweige des Handels, der Land 


wirthschaft, der Industrie, des Bergbaues und Hütten- 
betriebes 


In meiner Trinkhalle am Dampf- 
ſchiff-Bollwerk, ſowie in meinem Ge— 
ſchäftslokal gr. Domſtr. 14 15, wird 
Selterſerwaſſer per Glas 1 Sgr. verab- 


Dr. C. L. Weitze. 


Agenturen-Geſuch für Dresden reſp. 
Sachſen. 


Es wünſcht ein junger thätiger Kaufmann ein 
dortiges großes renommirtes Colonial- oder Süd⸗ 


reicht. 


früchte-Geſchäft am hieſigen Platze ſowohl als auch 


für den Bereich des Königreichs Sachſen ꝛc. zu ver⸗ 
treten. Die weite und ausgebreitete Bekanntſchaft 
des Suchenden bedingt bei Beſitz eines reellen und 
coulanten Hauſes den wirkſamſten Erfolg. Chefs, 
die geſonnen ſind, ihre Firma auf obige Weiſe von 
einem anſtändigen routinirten Kaufmann vertreten 


zu laſſen, werden höflichſt erſucht, nähere Mittheilun- 


reſp. Angaben und Bedingungen unter der 
Chiffre D. E. G. Nr. 111 poste restaute Dresden ab- 


a gehen zu laſſen, deren ſofortige und discrete Beant- 


wortungen gewärtig ſein wollen. 


Möbel aller Art werden ſauber ausgebeſſert, po- 
lirt und lackirt; auch iſt da eine Droſſel mit Bauer 
billig zu verkaufen. Heinrieh, Paradeplatz 31, 


Vermiethungen. 


Eine freundliche Henn 
kleiner Küche und Bodenkammer iſt 
zu vermietben. Näheres beim Wirth. 
auch ein großer Saal im Vorderhauſe 


von 2 Stuben, 
Schulzenſtr. 17 
et if 
zu vermiethen. 


2 herrſchaft. Wohnungen, Bel-Etagt, 
die eine von 5 Stuben, 2 Kammern, Küche 10 
2. von 5 Stuben, Küche, Speiſekammer nebit allen 
nötbigen Räumlichkeiten, auch Waſchhaus u. Trocken 
boden, find Roſengarten Nr. 68-69, Sonnenſeitet & 
1. October c. zu vermiethen. Beide Duartiere kön 
nen vereint werden. Auf Wunſch Pferdeſtälle un 
Wagenremiſen. Naheres parterre rechts. 


E. freundl. Sommerw., beſt. a. 2 Stuben, 1 Kam“ 
mer u. 1 Küche, auf Herrenwieſe, nahe bei Gotzlow 
gelegen, iſt ſofort zu vermiethen. 

Näheres Frauenſtraße 7, u. Kloſterhof-Ecke. 
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Eine fein möbl. Stube u. Kabinet, beides hell mil 
ſchöner freier Ausſicht iſt zum 1. 15 billig zu 1 
Neuſtadt, Bergitr., neben der Kirche 2 Tr. rechts, au 
Verlangen auch Burſchengelaß. 


Große Wollweberſtr. 44 iſt die Parterre-Woh⸗ 
nung, beſtehend a. 2 Vorderzimmern, Cabinet, Kücht, 
Keller und Zubehör zum 1. Juli miethsfrei. 


Kl. Domſtr. 18. 2 Tr. hoch, iſt die Hinterwobnur 
beftebend aus 3 heizbaren Stuben, Kammer, Kü 1 
nebſt Zubebör zum 1. Juni d. J. zu verm. Nähere 
kl. Dimftr, Nr. 19 parterre. 


E. ordl. j. Mann findet zum 1. Junk freundliche 
Wohnung gr. u. kl. Ritterſtr.-Ecke 1, a. d. H. 1 U 


Gr. Laſtadie Nr. 92 find Remiſen und Pferde- 
ſtälle zu vermiethen. Näheres Pelzerſtr. 5. 


Splittſtr. u. Bollwerk-Ecke Nr. 7—8 eine freundl. 
Wohnung, 1 Treppe hoch, von Stube, auch auf Ver⸗ 
langen 2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör zum 
1% Juli zu verm. Zu erfahren Roſengarten Nr. 9% 
1 Treppe. 

dir „ 5 

Zum 1. October iſt große Oderſtr. Nr. 15 —16, 
ein ſchönes Quartier von 6 9 141 — nebſt Zubehöͤt / 
3 Treppen hoch, im Verbande mit einem Comptolt, 

parterre, zu vermiethen. 


Zu vermiethen. 

Am Marien⸗Platz Nr. 2, iſt 2 Tr. 
hoch 1 Wohnung von 7 heizbaren Zim: 
mern nebſt vielem Zubehör zum 1. Juli 
a. €. zu vermiethen. 

ä— — — — —— 
Gr. Oderſtr. Nr. 23, 3 Tr. hoch, iſt eine Woh⸗ 


nung beſtehend aus 4 Stuben nebſt Zubehör a 


vermiethen. Näheres daſelb 


oder zu Johanni zu 
m Mein zu erfragen. 


Treppen hoch bei 


Eine freundl. möblirte Stube mit außerordent⸗ 
lich pünktlicher Bedienung, auf Wunſch auch mit B 
köſtigung, iſt zum 1. Juni zu verm. Wo? er 
man bei der Ww. Kott, Fuhrſtr. Nr. 1—2 (2 Tr. l 
—.... ĩ ⏑5—»7 T— T— . ——— = 


Louiſenſtraße 14 — 15 


iſt ein freundlich möblirtes Zimmer in der oberſten 


Etage ſofort zu vermiethen. 


Königsſtraße Nr. 10, 4 
iſt die 3 Treppen hoch belegene Wohnung, 5 oder, 
Stuben, Eabinet u. Zubehör, zum 1. October d. 
zu vermiethen. Zu beſehen zwiſchen 11 u. 1 Ubr. 
—!r! TTT... A ᷑œpf,n,̃7˙ÜðVn.. ¼— 


Ein junger Mann findet Wohnung 
Pelzerſtraße 23, 2 Treppen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche 
Für ein gebildetes ung j. Mädchen, 17 J. 4. 


wird unter beſcheid. Anſprüchen e. Stelle a. Kammer’ 
jungfer od. ähnl. gef, Näh. unter S. C. i. d Expeb⸗ 


dieſes Blattes. 
. 


Ein ordentliches Mädchen, welches mit der Kuh 
und Wäſche und andere häusliche Arbeit gut Beſch 
weiß, ſucht zu Johanni einen ordentlichen Oienſt. 

Zu erfragen Roßmarkt 18—19, 2 Treppen. 


i 2 le 
Ein Mädchen von außerh. wünſcht eine Ste 
als Hausmädchen; dasſelbe verſteht zu waſchen, plät⸗ 
ten und nähen. Roſengarten 54, hinten 2 Tr. 


ad⸗ 
Wegen Verſetzung der Herrſchaft ſucht ein MA 
chen für Alles einen Dienft. Ju erfragen auf den 
Artillerie-Zeughofe rechts 1 Treppe. 


* 5 1 der 
Für ein Getreidegeſchäft wird ein Lehrling; "7 
ſogleich 4 kann, geſucht. — Adr. unter B. 


Exped. d. 2 1:7 291117 
Elysium Theater. 


Freitag, den 1. Juni. 
Zum erſten Male: 


Nichte und Tante. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Görner. 
Hierauf: j 

Pietſch in Robert der Teufel 

Soloſcherz von Levaſſor. 
Zum nn 10 2 
r isst m 

e 1 Akt von W. Friedrich. 
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